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HUTTWIL

Veränderungen eine Chance geben
An der prächtigen Feier zum 1. August in der Einwohnergemeinde Huttwil hielt die eindrückliche Festansprache Geraldine Ruck-
stuhl. Ihre Kernaussagen beinhalteten die Chancen rund um Veränderungen. Der Anlass fand bei herrlichem Wetter auf dem 
Brunnenplatz statt. Für die musikalische Umrahmung sorgten die Stadtmusik Huttwil und der Jodlerklub Huttwil. Vorgängig wur-
de ein gut besuchter Brunch organisiert. 
Von Barbara Heiniger

Herzlich begrüsste Sandro Schafroth, 
Gemeinderat und Ressortvorsteher 
Soziales, Kultur und Freizeit, die Gäste 
an der Geburtstagsfeier der Schweiz. 
Speziell hiess er die Festrednerin aus 
dem luzernischen Altbüron sowie alle 
Mitwirkenden am Anlass willkommen.

Lebensfreude im Gepäck
«Es ist für mich eine grosse Ehre, heu-
te hier zu sein und als Sportlerin die 
Rede zu halten», sagte Geraldine Ruck-
stuhl. Sie zeigte darin auf, welche gros-
se Bedeutung für sie das Wort «Verän-
derung» bekommen hat. Mit dem 
Motto «pura vida» (Lebensfreude) im 
Gepäck, wagte sie vor einem Jahr das 
Abenteuer und reiste für über drei Wo-
chen nach Costa Rica. Dies nach einer 
enttäuschenden Saison mit Verlet-
zungsproblemen. «Es war etwas vom 
Besten, was ich bisher gemacht habe. 
Und ich merkte, dass ich fast die Le-
bensfreude verloren hatte. Dies bewog 
mich nach der Rückkehr einige Ver-
änderungen zu machen», erkannte 
Geraldine Ruckstuhl. 
So wagte die Sportlerin den Neuan-
fang, zog aus der Heimat von Altbüron 
in die Region von Zürich. «Manchmal 
braucht es einen Schritt zurück, wenn 
man zwei Schritte vorwärts machen 
will. Man muss etwas riskieren, um 
etwas zu gewinnen, und Geduld ist der 
Schlüssel zum Erfolg», hielt die Redne-
rin fest. Die Freude an allem zu haben, 
was sie machen darf, jeden Morgen 
aufzustehen, gesund und sicher zu 
sein, sind für sie keine Selbstverständ-
lichkeit. Dies hat sie als internationale 

Athletin gerade während der Corona- 
Pandemie speziell erlebt. War es vor-
her selbstverständlich, jedes Wochen-
ende an Wettkämpfen im In- und Aus-
land teilzunehmen, mussten ab 
Februar 2020 Regeln eingehalten wer-
den.

Die schöne Schweiz kennengelernt
«Plötzlich waren wir nicht mehr so frei 
und flexibel. Aber durch die Massnah-
men hatten wir mehr Zeit und Mög-
lichkeiten, welche vorher gar nicht 
wahrgenommen wurden», wusste Ge-
raldine Ruckstuhl. 
Durch ihre Mutter entdeckte sie tolle 
Orte in der schönen Schweiz, alle 26 
Kantone mit den unterschiedlichen 
Dialekten. Durch ihren Sport als er-
folgreiche Siebenkämpferin hatte sie 
verschiedene Länder in Amerika und 
Europa kennengelernt. Dabei wurde 
sie sich schnell bewusst, dass sie sehr 
glücklich und privilegiert sein kann, in 
der Schweiz zu leben. Der Sieben-
kampf der Frauen besteht aus den  
Disziplinen 100 m Hürden, Hoch-
sprung, Kugelstossen, 200 m, Weit-
sprung, Speerwerfen und 800 m. Es ist 
für Geraldine Ruckstuhl immer wieder 
ein grosses Ziel, für ihr Land erfolg-
reich zu sein. Dies durfte sie bereits 
einige Male erleben und es war ein be-
sonderes Gefühl, die Landesfarben Rot 
und Weiss zu vertreten. 

Kontakte über die Landesgrenze
Für Geraldine Ruckstuhl ist es als 
Sportlerin selbstverständlich, sich mit 
Athletinnen und Athleten aus der gan-
zen Welt zu unterhalten. Dabei gibt es 
keine Feindbilder, die Religionen spie-

len keine Rolle, ebenso wenig die 
Hautfarbe oder das Geschlecht. Alle 
sind sich gleich, betreiben Sport mit 
Leidenschaft. «Ich schätze es sehr, 
dass ich durch den Sport wertvolle 
Kontakte über die Landesgrenzen hin-
weg knüpfen konnte», erkannte die 
Festrednerin. 
Darum ist für sie auch Solidarität sehr 
wichtig, sei dies in der Corona-Pan-
demie oder beim Ukraine-Konflikt. 
Für Geraldine Ruckstuhl haben sich 
Veränderungen im Leben positiv aus-
gewirkt und sie wünschte den Zuhö-
renden, den Mut zu haben, Verände-
rungen eine Chance zu geben. Dazu 
hoffte sie, dass die Kriege auf der Welt 
ein Ende finden und die Menschen 

miteinander, nicht gegeneinander 
sind. Sie wünscht sich aber ebenso, 
dass sich die Schweizer Bevölkerung 
stolz bewusst ist, wie schön es in die-
sem Land zu leben ist. 

Von «Eidgenossen» 
und einem feinen Zmorge
Für die musikalische Umrahmung des 
gelungenen Festes sorgten die Stadt-
musik Huttwil und der Jodlerklub 
Huttwil. Gekonnt interpretierten die 
Musikantinnen und Musikanten unter 
der Leitung von Urs Heri das Stück 
«Eidgenossen», oder «Bärner Musi-
kante». Ebenso erklangen «Hawaii 
Five-O» oder «Uptown Funk!». Die 
Mitglieder vom Jodlerklub Huttwil ver-

zauberten mit den vollen Stimmen das 
Publikum. Unter anderem war «Lue-
get, loset, gniesset» und der «Sommer-
jutz» zu hören. Auch erklangen die 
Kompositionen «Bärglerfründe» und 
«Wach uf und sing», letzteres Lied sang 
der Verein am Jodlerfest in Ins. Mit 
dem gemeinsamen Singen der Lan-
deshymne wurde die Bundesfeier be-
endet. Vor dem offiziellen Festakt ge-
nossen die Besucher einen feinen 
Bruch an wunderschön dekorierten 
Tischen. Das prächtige Zmorge-Buffet 
stammte von der Bäckerei Lienhart 
mit Unterstützung der Trachtengrup-
pe Huttwil. Die fleissigen Frauen und 
Männer erhielten einen besonderen 
Dank von Sandro Schafroth.

Festrednerin Geraldine Ruckstuhl ist sich stolz bewusst, wie schön es in unserem Land zu leben ist. � Bild: Barbara Heiniger

WASEN

Welches war die gute Zeit?
Der 1. August wurde im Wasen am 31. Juli gefeiert. Traditionsgemäss wird jährlich zwischen den Dörfern Sumiswald und Wasen ab-
gewechselt. Die Musikgesellschaft Wasen führte den Festumzug an und umrahmte den Anlass. 

Von Barbara Heiniger

Die Kulisse auf dem roten Platz bei der 
Turnhalle Wasen bot vielen Gästen 
einen idealen Platz, um gemeinsam 
den Geburtstag der Schweiz in der Ge-
meinde Sumiswald zu feiern. Um ge-
mütlich zusammenzusitzen, luden die 
feinen Speisen aus der Festwirtschaft 
ein. Die Mitglieder der Schützenge-
sellschaft Wasen verstanden es bes-
tens, die Gäste mit Köstlichkeiten und 
Tranksame zu erfreuen. Die Teams in 
Küche und Service waren fleissig und 
hatten viel Arbeit. Matthias Gerber be-
grüsste die Anwesenden und erläuter-
te das Programm. Er war dankbar über 
die rege Teilnahme, die zahlreichen 
Mitwirkenden sowie den grossen  
Publikumsaufmarsch.

Der Festumzug für Gross und Klein
Nach dem festlichen Glockengeläut 
abends um zwanzig Uhr setzte sich 
der Festumzug durchs Dorf in Bewe-
gung. Die Musikgesellschaft Wasen, 
geleitet von Marc Fuhrer, führte mit 
rassiger Musik den ersten Höhepunkt 
des Anlasses an. Fahnendelegationen 
gaben dazu einen festlichen Rahmen. 
Bunt und fröhlich folgten die Kinder 
mit ihren Lampions. Es war noch nicht 
ganz dunkel und so leuchteten sie et-
was wenig, dafür waren die tollen Su-
jets auf den verschiedenen Lampions 
besser zu sehen. Der stolze Berner Bär 
und das edle Schweizerkreuz waren zu 
erblicken, aber auch die strahlende 
Sonne und der goldene Mond. Natür-
lich durften das rosa Einhorn und der 
gelbe kleine Tiger nicht fehlen, auch 
wenn sie manchmal fast selber am Bo-
den laufen mussten. Kleine Füsse wur-

den müde, beim Festumzug vom 
Bahnhof ins Dorf und bis zum roten 
Platz zu laufen. Die strahlenden Kin-
deraugen überdeckten dies aber mit 
viel Charme. 

Welches war die gute Zeit?
Der Festredner Matthias Gerber, Vize-
präsident vom Ortsverein Wasen, 
machte sich Gedanken über Einladun-
gen zum Geburtstag. Er zeigte die 
Unterschiede zwischen einem Fünf-
zigsten und demjenigen der Schweiz 
mit 731 Jahren. «Wir wollen sein ein 
einzig Volk von Brüdern», war damals 
das Credo. «Haben wir diese Vorgaben 
umgesetzt mit Bundesbrief, National-
hymne und Schweizerfahne?», fragte 
sich Matthias Gerber. Viele Sportler 
tragen an Wettkämpfen die Schweizer-
fahne mit Stolz. Sie hängt ebenfalls in 
Festhütten und an bedeutenden Or-

ten. Die Schweizerfahne ist also nicht 
nur ein Stück Stoff, sondern vermittelt 
Identität. Die Schweiz hat sieben Mit-
glieder der Landesregierung, Slogans 
wie «mini Schwiz – dini Schwiz» finden 
Anklang. «An Geburtstagen schaut 
man gerne zurück und erinnert sich an 
vergangene gute Zeiten», stellte Mat-
thias Gerber fest. Was würde wohl die 
Schweiz sagen, welches für sie die gu-
ten Jahre waren? Gab es sie eventuell 
zu Gotthelfs Zeiten oder war die Me-
chanisierung eine gute Zeit? Hatte die 
Schweiz ihre beste Zeit gar während 
dem grossen Import- und Export- 
Boom? Damals waren Ressourcen und 
Nachhaltigkeit noch nicht grosse The-
men. «Aber wir leben nun in der heu-
tigen Zeit, wo es schwierig ist, zur Na-
tur zu schauen oder sogar im Winter 
eine warme Stube zu haben», hielt 
Mattias Gerber fest. Er erinnerte dar-

an, dass man schöne Ferien auch in 
der Oberei an der Schwelle machen 
kann, oder auf der Lushütte die Berge 
besichtigen. «Wir haben in der Ge-
meinde Sumiswald manch ein schö-
nes Flecklein, das in der Schweiz ein-
zigartig ist. Dies gilt es zu schätzen und 
zu geniessen», sagte der Festredner. 

«Wir wissen aber nicht, was in hundert 
oder zweihundert Jahren sein wird, es 
bleibt an dieser Stelle nur, der Schweiz 
alles Gute zu wünschen», schloss Mat-
thias Gerber seine Worte. 

Stolze Fahnen
Mit einem Ständli schloss die Musik-
gesellschaft die Festrede ab, begleitet 
vom Schwingen der stolzen Fahnen 
der Musikgesellschaften Wasen und 
Sumiswald, den Hornusservereinen 
Lugenbach-Hornbach und Wasen so-
wie der Freischützen Wasen. Ein-
drücklich erklang aus vielen Kehlen 
der bekannte Schweizerpsalm, beglei-
tet durch die Musikgesellschaft. Einen 
Dank an alle, die mithalfen die Feier 
zu organisieren, sowie die Anwesen-
den sprach Gemeindepräsident Fritz 
Kohler aus. Speziell erwähnte er den 
Ortsverein Wasen, den Verkehrsverein 
Sumiswald und die Schützengesell-
schaft Wasen. Die Gäste genossen die 
Festwirtschaft und das gemütliche 
Beisammensein am Geburtstag der 
Schweiz. Dazu gab es zu späterer Stun-
de lüpfige Schwyzerörgelimusik, wel-
che das Tanzbein lockte.

Die Musikgesellschaft Wasen sorgte mit rassiger Musik für den ersten Höhepunkt an der Bundesfeier.� Bilder: Barbara Heiniger 

Viele besuchten die 1.-August-Feier, die heuer im Wasen stattfand.�


